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Schnittstelle Zahnmedizin – Zahntechnik
Die Galvano-Doppelkrone 

Doppelkronen werden seit Jahren er-

folgreich zur Verankerung von abnehm-

barem Zahnersatz (ZE) eingesetzt. Vor-

gestellt wird ein Konzept, bei dem die 

Primärteile aus Zirkonoxid und Sekun-

därkappen aus Galvanogold den sicheren 

Haftmechanismus für den ZE bieten – die 

Galvano-Doppelkrone.

Doppelkronen sind als bewährtes pro-

thetisches Halteelement weiterhin zeit-

gemäß. Die klinische Zuverlässigkeit ist 

in diversen Publikationen beschrieben1–8. 

Sowohl im restbezahnten Kiefer als auch 

in der Implantatprothetik4 ist das Vorge-

hen akzeptierte Therapieform. Vorteile 

sind u. a.:

• universelle Einsetzbarkeit und gute 

Umrüstbarkeit,

• gute parodontalhygienische 

Eigen schaften und komfortable 

Handhabung, 

• sekundäre Verblockung von Pfei-

lerzähnen und Einbinden von 

Implantaten, 

• optimale Retention und Haltekraft 

sowie

• okklusale Abstützung durch die axi-

ale Belastung der Pfeilerzähne.

Materialien und 

Haftmechanismen 

Doppelkronen unterscheiden sich in 

Design und Materialien: Bei Teleskopen 

(parallel) wird der Halt über Friktion 

(Reibung) erzielt. Bei Konuskronen (ko-

nisch) basiert er auf dem physikalischen 

Prinzip der Adhäsion (Haftung). Durch 

die Entwicklungen in der dentalen Werk-

stoffkunde ersetzen zunehmend „neue“ 

Materialien klassische Legierungen. 

Zusätzlich zu NEM- und Goldlegierun-

gen haben sich Titan und Zirkonoxid 

als Material etabliert2,6,7. Auch die Ver-

fahrenstechniken haben sich verändert. 

Primär- und teilweise Sekundärkronen 

werden in der Regel CAD/CAM-gestützt 

erarbeitet. Seit Verfügbarkeit der Gal-

vanotechnik können auf das Primärteil 

Feingoldmatrizen (Sekundärkronen) 

abgeschieden werden6,7. Das schwer 

kalkulierbare, aus der konventionellen 

Gusstechnik bekannte Einstellen der 

Friktion entfällt.

Herstellung

Das Prinzip der Galvano-Doppelkrone 

wurde Mitte der 90er-Jahre vorgestellt8. 

Die Primärkronen werden aus Zirkon-

oxid (konisch 2°) gefertigt und passend 

die Sekundärkappen mit der Galvano-

technik (z. B. Helioform HF 700, Fa. C. 

Hafner, Wimsheim) hergestellt2,5,6. Die 

Galvanokronen werden intraoral mit 

dem Tertiärgerüst verklebt und so eine 

spannungsfreie Passung erzielt. Die 

Doppelkronen-Prothese hält im Mund 

über adhäsive Haftkraft – Galvanokro-

ne auf Primärteil. Wesentliche Aspekte 

für Langzeitstabilität und Verschleiß-

freiheit:

• statisch günstige Pfeilervertei-

lung (möglichst quadranguläre 

Abstützung),

• glatte, saubere Oberfläche der 

Primärkrone,

• direkte Abscheidung des Feingolds 

(Galvano) auf die Primärkrone 

( Sekundärkrone) sowie

• intraorale Verklebung der Galvano-

kappen mit dem Tertiärgerüst.

Primärkronen 

Natürliche Pfeilerzähne und Implantate 

können eingebunden werden (Abb.1). Bei 

Implantaten übernehmen individuelle 

Abutments die Primärteilfunktion. Die 

Konstruktion der Primärteile erfolgt ge-

mäß Set-up in der CAD-Software. Nach 

dem CAM-Fräsen werden die Kronen 

im Tischfräsgerät manuell fertiggestellt 

(konisch 2°).

Galvano-Sekundärkronen 

Zum Abscheiden des Feingolds bedarf 

es glatter Primärteile für langzeitstabile 

Gleiteigenschaften ohne Klemmwirkung, 

Haftverlust oder Abrieb. Das Galvanisie-

ren mittels modernem Gerät (Helioform 

HF 700) bietet hohe Prozesssicherheit. 

Abb. 1  Zirkonoxid-Primärteile auf natürli-

chen Pfeilerzähnen und Implantaten.

Abb. 2  Auf den Primärteilen abgeschiede-

nen Galvanokappen (Galvanosystem: Helio-

form HF 700, Fa. C. Hafner).
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Qualitätsschwankungen werden durch 

automatisierte Prozesse ausgeschlos-

sen. Nach dem Abscheideprozess ha-

ben die Galvanokappen glatte, homoge-

ne Oberflächen und eine hervorragende 

Passung auf den Primärteilen (Abb. 2).

Tertiärgerüst 

Es wird adäquat zum Set-up angefertigt. 

Zirkulär wird ein Klebespalt von 50 mμ 

angestrebt. Im okklusalen Bereich sind 

Klebefenster eingebracht (Abb. 3).

Fügeprozess 

Die intraorale Verklebung in der Praxis 

ist ein wesentliches Erfolgskriterium. 

Mit ihr werden eine optimale Haftkraft 

und eine präzise Passung erzielt. Beim 

laborseitigen Kleben besteht die Gefahr, 

dass die Galvanokappen nicht gleichmä-

ßig über das Primärteil gleiten und eine 

unerwünschte Klemmpassung entsteht. 

Das Verkleben im Mund erfolgt mit ei-

nem autopolymerisierenden Befesti-

gungszement (Abb. 4).

Fazit

Die Galvano-Doppelkronen-Technik ist 

ein seit Jahren erfolgreich angewand-

tes Konzept (Abb. 5). Beim Einhalten der 

Fertigungsparameter sind Verschleißer-

scheinungen nicht zu erwarten. Da keine 

Kaukraft auf den basalen Schleimhau-

tanteilen ankommt (ausschließlich auf 

den Halteelementen gelagert), sind auch 

Unterfütterungen nur selten notwendig.
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